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Berlin, 16. April. Der König hat den Geheimen Regierungs⸗ 
und vortragenden Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forften, Dr. Thiel, zum Geheimen Ober Regierungsrath und den 
bisberigen Ober⸗Forſimeiſter und vortragenden Rath in demſelben 
Miniſterium, Donner, zum Land Forſtmeiſter mit dem Range der Räthe 
zweiter Klaſſe, den Amtsgerichtsrath a. D. Blell zu Königsberg i Pr. 
um Regierungsrath und den Pfarrer Schmincke in Bruchköbel zum 

etiopo' itan der Pfarreiklaſſe Bücherthal ernannt. Hole 
Dem Regierungsrath Blell zu Königsberg i. Pr. iſt die Stelle 
— Mitgliedes der dortigen Provinzial⸗Steuer⸗Direktion verliehen 
worden. 
Der ordentliche Lehrer am bieſigen Falk⸗Realgymnaſtum Dr. 
Förſter iſt zum Oberlehrer an dem hieſigen königlichen Realgymna⸗ 
um ernannt worden. Die Ernennung des ordentlichen Lehrers am 
omgymnaſtium zu Naumburg a. S. Dr. Kneiſel zum Oberlehrer an 
derſelben Anſtalt, die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. 
ilmer am Realgymnaſium in Goslar zum Oberlehrer und die 
rnennung des Paſtors in Trebra bei Groß⸗ Bodungen (Kreis 
Nordbauſen), Palmié zum Oberlehrer an der lateiniſchen Hochſchule 
und zum Inſpektor der Waiſenanſtalt der Francke'ſchen Stiftungen zu 
alle a. S. iſt genehmigt worden. Der bisherige Kreis⸗ Wundarzt 
„Diß mann it mit Belaſſung des Wohnorts in Ründeroth zum 
Kreis Phyſtkus des Kreiſes Gummersbach und der bisberige Kreis⸗ 
Wundarzt des Stadtkreiſes Breslau. Dr. Schmiedel zum Bezirks⸗ 
Phyſikus der Stadt Breslau ernannt worden. 
Der zum Ober⸗Domprediger in Stendal berufene ſeitherige Super⸗ 
intendent der Diözeſe Eilsleben, Pfarrer Jeep in Warsleben, iſt zum 
Superintendenten der Diözeſe Stendal, Regierungsbezirk Magdeburg, 
beſtellt worden. 


Bom Fandlage. 


Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung. 
Berlin, 16. April. Am Minißſertiſch: v. Puttkamer, von 
Soßler, Friedberg, Maybach, Lucius. ! 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 114 Uhr mit der 
Mittheilung, daß der Abg. Stein buſch, welcher ſeit dem Jahre 
1872 den 2. Koblenzer Wahlkreis vertrat, am 7. d. Mts. geſtorben iſt 
und fordert die Mitglieder auf, das Andenken des Verſtorbenen durch 
Erheben von den Sitzen zu ehren. Dies geſchieht. 
— Auf der Tagesordnung ſteht der zweite Bericht der Unter⸗ 
richtslommiſſion über Petitionen. 
Abg. Mosler veferirt über eine Petition des bannöverſchen 
Tbierſchutzvereins. welcher die Viviſektion ganz verboten wiſſen 
will. Dieſe Anſicht fand in der Kommiſſion keine Unterſtützung, es 
wurde aber allgemein anerkannt, daß den Ueberſchreitungen 
bei der Viviſeltion entgegenzutreten ſei. Nachdem aber der Regierungs⸗ 
vertreter erklärt hatte, daß die Regelung dieſer Materie vor das 
Forum des Reichstages gehöre und Ausſchreitungen in Preußen nir⸗ 
ends konſtatirt worden ſeien, beſchloß die Kommiſſton über dieſe 
zetition zur Tagesordnung überzugehen und empfiehlt dem Haufe, 
dieſem Beſchluſſe beizutreten : 
Der Abg. Freiherr v. Minnigerode beantragt dagegen, die 
Petition des bannoverichen Thierſchutzvereins in Bezug darauf, ob und 
in welchem Maße die Viviſektion als Mittel des Unterrichts auf den 
öffent ichen Lehranſtalten zu entbehren iſt und ob eine Anregung in 
Bezug auf ſtrafgeſetzliche Beftimmungen gegen den Mißbrauch der Bir 
viſektion für die Reichsgeſetzgebung geboten ſei, der Regierung 
zur Erwägung zu überweiſen. . ee x 
Abg. Janſſen beantragt, die vorliegende Petition der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, damit das Geeignete ge⸗ 
ſchehe, um die Viviſektionen zu Demonſtrationszwecken gänzlich zu un? 
terdrücken und die Viviſektionen zu Forſchungszwecken thunlichſt zu be⸗ 
ränlen. ö 
8 Abg. Janſſen: Ich bin, welches auch das Reſultat dieſer Ber 
rathungen ſein möge, davon befriedigt, daß dieſe Frage vor die Landes⸗ 
vertretung gebracht worden iſt, denn jedenfalls wird die Poſition der 
Viwiſektion dadurch erſchüttert werden. Es iſt immerhin ein Fort⸗ 
ſchritt, wenn von bier aus ausgeſprochen wird, daß unter dem Titel 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft Grauſamkeiten empörendſter Art an 
Thieren verübt werden. Die Vipiſektoren haben es gerade auf ſolche 
Thiere abgeſehen, welche dem Menſchen am liebſten find, wie Hunde 
und Pferde. Unter den Phyſtologen ſelbſt beſtehen zwei Parteien. von 
die eine behauptet, daß ohne die Viviſektion ein Stillſtand in 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft eintreten müſſe, während die andere 
rtei der Meinung iſt. daß durch die Ueberſchätzung der Viviſektion 
nichts als bümer verbreitet worden find. Die dritte Partei, die 
zur Viviſektionsfrage Stellung nimmt, if die auf dem Standpunkt 
reiner Humanität ſtehende Laienwelt, welche glaubt, daß der Schöpfer 
dem Menſchen nicht das Recht gegeben habe, ſeine Mitgeſchöpfe in 
dieſer baarſträubenden Art zu behandeln. Es iſt wahr, was die 
Viviſektoren behaupten, daß auch bei anderen Thätigkeiten Thier⸗ 
—— vorkommen, wie z. B auf der Hetziagd. Aber bei dieſem 
port ſetzt der Jäger doch ſelbſt ſem Leben ein. Im Reichstage iſt 
im vorigen Jahre eine ähnliche Petition, wie die heute vorliegende mit 
knapper Majorität zurückgewieſen worden, weil die Regierungsvertreter 
die Regelung der Wuiſettion als Sache der Einzelregierungen bezeich⸗ 
neten, als aber die Petenten ſich an den Landtag wandten, erfuhren 
e, daß ihre Petition vom Reichstage entſchieden werden müſſe. (Hört! 
ört! rechts und im Zentrum.) Ich habe die Zuverſicht, daß die Re⸗ 
gierung ihr Ohr nicht verſchließen darf ſolchen Petitionen gegenüber, 
umal das in der Oeffentlichkeit vielbeſprochene Schreiben des Reich: 
Tanzlers an Herrn von Weber in Dresden beweiſt, daß Fürſt Bismarck 
ſich ganz auf dem Standpunkt der Petenten befindet. Ich boffe alſo, 
daß der Kommiſſionsantrag abgelehnt werden wird. Der Antrag 
Minnigerode geht mir nicht weit genug; es iſt zweifellos, daß bier die 
Landesregierung kompetent iſt, die Viviſektien zu Demonſtrations⸗ 
wecken ganz zu verbieten und zu Forſchungszwecken einzuſchränken. 
ehmen Sie alſo meinen Antrag an, Sie treten damit für eine For⸗ 
derung der Humanität ein! Die Erfolge der Viviſektion find zweifelhaft 
und auf den Charakter der ſtudirenden Jugend wirkt ſie verrohend. 
Wenn fie alſo vermeiden wollen, daß unſere Jugend verdorben werde 
und ibre u an r finde, dann lehnen Sie den Antrag 
ö iſſion ab. 


— 


Dienſtag, 17. April. 


Geh. Rath Dr. Althof: Es handelt ſich hier um zwei Fragen: 
um die prinzipielle Berechtigung oder Nichtberechtigung der Viviſektion 
und um die Exzeſſe bei derſelben. Ueber die erſtere kann eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit kaum beſtehen, und es iſt ein allgemein giltiger 
Satz, daß der Menſch die Thiere zu vernünftigen Zwecken verwende. 
Ich würde es für eine Trivialität halten, dies hier auszuſprechen, wenn 
die Petenten dieſen Satz nicht beſtritten hätten. Dieſe Meinung iſt 
im Kommiſſſonsbericht bereits widerlegt und ich will zur Ergänzung 
derſelben Urtheile aus hochkirchlichen Kreiſen über die vorliegende Frage 
anführen. In der von Herrn v. Nathuſius herausgegebenen „Koönſer⸗ 
vativen Monatsſchrift“ wird entſchieden für die Viviſektion eingetreten. 
Noch entſchiedener tritt eine katholiſche Stimme in den „Stimmen aus 
dem Maria⸗Laach“ für die Nützlichkeit der Viviſektion ein und er⸗ 
klärt die Gegner derſelben als von überſchwänglichem Gefühls duſel 
erfüllt. Verfaſſer des Artikels iſt Profeſſor der Moral und des 
Naturrechts und heißt Pater Martin, Societatis Jesu. (Heiterkeit) 
Die von den Gegnern aufgeführten Autoritäten find die Prof ſſoren 
a und Rokitansſy in Wien, Lawſon Tait und Zöllner. Aber alle 
Fakultäten haben erklärt, man könne die Viviſektion nicht miſſen und 
Taufende von Menſchen verdanken ihr das Leben und ihre Geſundheit. 
Ich bedaure nur, daß Virchow, auf deſſen Londoner Rede über dieſen 
Gegenſtand ich Sie verweiſe, nicht anweſend ift, dann brauchte ich nicht 
ſo viel zu ſprechen. (Heiterkeit.) Der ganze Kongreß ſchloß ſich ſeinen 
Anſichten an, und das dürfte doch für uns genügen. Für mich 
iſt die Frage damit peremptoriſch erledigt, für Sie hoffentlich 
auch. (Heiterkeit) Ein Mißbrauch der Viviſektion liegt nur dann 
vor, wenn ſie nicht zu wiſſenſchaftlichen Zwecken und mit einer un⸗ 
nöthigen Schmerzenszufügung vorgenommen wird. In dem Falle 
füblen wir uns eines mit den Petenten, da giebt es für uns kein 
Wort, das hart und unparlamentariſch genug wäre, um dieſen Miß⸗ 
brauch zu kennzeichnen. (Heiterkeit) Schon der Umſtand, daß das 
Vipiſeciren mit großen Kosten verbunden iſt, verbietet, daß es zum 
Privatvergnügen der Studenten betrieben werden könnte; auch find 
dieſelben ſo ſehr mit anderen Vorträgen überlaſtet und mit jener 
Thätigkeit, die mein verehrter rheinländiſcher Freund, Herr Auguſt 


Reichenſperger, hier einſt in ſo draſtiſcher Weiſe und jedenfalls mit 


Verwerthung eigener Lebenserfahrungen ee bat, daß ihnen dazu 
keine Zeit bleiben würde. (Heiterkeit) Auch glaube ich, daß mir meine 
Wirthin als Student das Vivpiſeciren in meiner Wohnung ſehr er⸗ 
ſchwert haben würde (Heiterkeit). Daß Mißbräuche vorkommen, be⸗ 
ſtreite ich nicht, aber wenn man behauptet, daß in Preußen ein ſolcher 
Platz gegriffen habe, ſo beſtreite ich das. Die beſte Maßregel dagegen 
aber wäre dann das Verfahren der eigenen Kollegen, die einen grauſa⸗ 
men Profeſſor in Acht erklären würden, und dann haben wir ja 
Thierſchutzvereine. Auch hat 
raphen, der die Thierquälerei beſtraft und der, wie auch an . 
etze, viel zu wenig angewandt wird. Es iſt nicht von der Hand zu 
weiſen, ob nicht eine Modififation des Paragraphen angebracht wäre, 
aber das wäre eben Sache des Reichstages. Wenn Sie einen der 
beiden Anträge annehmen, ſo ſprechen Sie damit der Medizin und deren 
Vertretern ein Mißtrauen aus, das ſie nicht verdienen. (Bravo! links.) 
Abg. Dr. Langerhans: Es iſt ungerechtfertigt, wenn man 
den Phyſtologen vorwirft, daß fie bei der Viviſektion nur ihre frivole 
Neugier befriedigen; ſie ringen ſich vielmehr damit ein ſchweres Opfer 
ab. Die Petenten führen ihre Gewährsmänner als „hervorragende 
Autoritäten“ ein, was ich in Bezug auf Hurtl beftreiten muß. Denn 
es iſt höchſt unwiſſenſchaftlich, zu behaupten, daß man am todten 
Körper dieſelben Experimente machen könne, wie am lebenden. Jeder 
Mediziner weiß, daß ſich die Gewebe beim todten Körper ſofort ver⸗ 
ändern. Zur Beantwortung der Frage, ob die Viviſektion einzuſchränken 
it, iſt nur die Wiſſenſchaft kompetent und wenn man, wie Herr von 
Minnigerode den Antrag der Regierung überweiſen will, ſo wird 
damit nur ein Urtheil der Wiſſenſchaft von Neuem extrahirt. Die 
Menſchen werden ſich zu derartigen Experimenten nicht hergeben, wie 
z. B. das Herausnehmen innerer Organe, und ebenſowenig wird man 
einen Menſchen veranlaſſen können, die Wirkung neuer Heilmittel an 
ſeinem Körper zu erproben. Hätten wir die Viviſektion nicht, ſo würde 
Koch feine vortrefflichen Unterſuchungen über die Schwindſucht nicht 
haben ausführen fünren. Die Geſetze, die in Bayern und in England 
erlafien worden find zur Beſchränkung der Viviſektion, wollen, daß alle 
Viviſektionen nur in Laboratorien ea werden. Wollte man 
fie aber auch hier verbieten, dann würde fie erſt beginnen im Geheimen 
mißbraucht zu werden. Die Beſchränkung, daß man nur an betäubten 
Thieren operiven dürfe und dieſelben darauf getödtet werden müſſen, 
find ein großer Zwang für die Viviſektion, da dadurch ein Theil ihrer 
bisherigen Reſultate in Frage geſtellt wird. Wenn Sie den Antrag 
Minnigerode annehmen, dann werden Sie bald keine Hammel und 
Wallache haben — das 4 gerade eine Viviſektion der 
ſchlimmſten Art. nn wir den Antrag Janſſen annehmen, fo 
würden wir uns damit einer Ueberhebung ſchuldig machen. Denn 
wir lönnen doch nicht beſtimmen, ob es wiſſenſchaftlich geboten iſt, die 
1 97 zu beſchränken, das iſt Sache der Wiſſenſchaft. (Bravo! 
inks. 
bg. Sehr. v. Minnigerode: Wenn man uns das Recht 
abſprechen will, über die Vibiſektion zu urtheilen, ſo wären wir Über⸗ 
haupt zur Beurtheilung techniſcher Fragen nicht kompetent. (Sehr 
richtig! rechts.) Der Herr Regierungskommiſſar hat durch die Sicher⸗ 
heit ſeiner Behauptungen — denn Beweiſe hat er nicht erbracht — 
der Debatte eine Schärfe gegeben, die er wohl nicht beabſichtigt haben 
kann. Er hat ſich auf das Urtheil der mediziniſchen Autoritäten doch 
in etwas zu ſummariſcher Weiſe berufen. Die ärztliche Welt Englands 
iſt nicht fo ganz der Anſicht, daß die Viviſektion ein unentbehrliches 
88 für die Medizin ſei. Die Anſicht, daß ein Mißbrauch von 
eiten der Studenten durch die bedeutenden Koſten, welche derartige 
Experimente verurſachen, unmöglich ſei, iſt durchaus irrig. Fröſche, 
Katzen und De alte Pferde find nicht unerſchwinglich und es fehlt 
auch unter dieſen jungen Herren nicht an ſolchen, die ſehr wohlhabend 
find. Durch andere Thätigkeit werden fie ſich auch nicht vom Vivi⸗ 
ſeciren abhalten laſſen, denn wenn letzteres wirklich von fo großer 
Bedeutung ift, dann werden fie gern die anderen Fachſtudien ihn 
zum Opfer bringen. Der Herr Regierungsvpertreter hat auch geſagt, 
ſeine Wirthin würde ihm, als er noch ſtudirte, das Viviſeciren in 
der Wohnung verboten haben; aber damals war die Thierfolter 
noch nicht ſo in der Mode, wie heute. Man ſagt, daß die Aerzte zu 
beſchäftigt ſind, um ſich mit Viviſektionen zu befaſſen, aber es giebt 
auch unbeſchäftigte Aerzte, die gerade auf dieſem Gebiete ihren Ruhm 
ſuchen könnten und die Viviſektion zu ihrer Lebensaufgabe machen 
würden. Als die beſten Maßregeln gegen Mißbräuche hat der Herr 


aben wir im Strafgeſetzbuch einen Paxa⸗ 
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Inſerate 0 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzelle ober bere 
Raum, Rellamen erhältnißmüßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
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Regierungsvertreter die öffentliche Meinung und die Thierſchutzvereine 
bezeichnet. Nun, die öffentliche Meinung iſt auf das Unangenehmſte 
berührt durch die Thierfolter, und die Thierſchutzvereine verlangen in 
zahlreichen Petitionen Remedur. Kann der Beweis erbracht werden, 
daß die Viviſektion beim akademiſchen Unterricht vermieden werden 
kann, ſo muß ſie verboten werden. Denn es iſt nicht zu leugnen, daß 

e auf die moraliſche Entwickelung der Studenten von ſchlechteſtem 

nfluß fein muß. Aber ſicherlich werden ſich dann unſere Univer⸗ 
ſitäten nicht entvölkern. Ueber den Vortheil der Viviſektion für die 
mediziniſche Wiſſenſchaft herrſchen Zweifel, Viele behaupten daß 

perimente am Kadaver daſſelbe nützen können, da iſt es doch wohl 
ni 10. der Frage näher zu treten. Die Ausſchreitungen werden durch 
das Geſetz nicht getroffen werden können, da die Phyſiologen nicht zu⸗ 
geſtehen werden, daß die Kriterien des § 360 auf ihre Thätigkeit zu⸗ 
treffen. Ein Widerſpruch mit den Beſchlüſſen des Reichstages würde 
es wohl fein, wenn mein Antrag angenommen wird, aber doch iſt der 

Beſchluß, auf den hier Bezug genommen wird, mit ſehr kleiner Majo- 
rität zur Annahme gelangt. Der Präsident mußte bei der Abſtimmung 
um die Gegenprobe bitten. Ich glaube nicht, daß wir uns deshalb 
abhalten laſſen ſollen, den Kommiſſtonsanträgen entgegen zu be⸗ 
ſchließen. (Beifall rechts und im Zentrum.) 

Abg. Dr. Huyſſen (freikonſervativ): Aus den Verhandlungen 
gewinnt man den Eindruck, als ob die Viviſektion die ärgſie Thier⸗ 
quälerei ſei, aber man berückſichtigt dann nicht das rituelle lachten. 
das ſogenannte Schächten, die Qualen, die dem Wild durch ungeſchickte 
Jäger zugefügt werden und Aehnliches. Ich babe auf Kongreſſen die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Gelehrten Viviſektionen niemals aus 
Frivolität vornehmen, ſondern zur Förderung der Wiſſenſchaft und ich 
bin überzeugt, daß dieſe Frage von Laien nicht beurtheilt werden kann. 
Die Viviſelion iſt für die Medizin ebenſo nöthig, wie für die Thier⸗ 
arzneikunde und da die Experimente nur von den Profeſſoren ausgeführt 
werden, liegt kein Grund zur Annahme vor, daß Grauſamkeiten dabei 
verübt werden. Ich bitte Sie, leinen Beſchluß zu faſſen, der die Frei⸗ 
heit der Forſchung beeinträchtigen könnte und uns den Vorwurf zu⸗ 
ziehen könnte, als ob wir eingreifen wollten in den Satz der Ver⸗ 
fal n 5 ie Wiſſenſchaft und ihre Lehre ift frei! (Lebhafter Bei⸗ 
all links. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Die Viviſektion iſt nicht die 
einzige W die gegen die Thierwelt ausgeübt wird, man 
braucht nur an die Taubenſchützen zu erinnern und die Sonntagsfäger, 
welche die Thiere noch mehr quälen, als die Viviſektioniſten. Die Thier⸗ 
folter iſt jetzt ſehr ſtark in Mode gekommen und beſonders in Paris 
wird fie mit wahrer Muth geübt, wo man fogar einmal eine große 
Ba De een 2 um an ihnen E 

mei üllen ift e8 gur der mißienkliche unge 8 
veranlaßt, ſich nuit ver Viciſerro u c ber Kehr 
kommiſſar bat ſich auf den Pater Martin berufen. und ich bin gern 
bereit, ſeine Autorität anzuerkennen, aber ich mache darauf aufmerkſam, 
daß ſich dieſer Jeſuit vorzugsweiſe gegen die Mißbräuche auf dem Ge⸗ 
biet der Viviſektion ausgeſprochen hat, und auch unſer Antrag richtet 
ſich gegen die Mißbräuche. Die Behauptung, daß wir bier nicht kom⸗ 
petent ſeien, zur Beurtheilung einer ſolchen Frage, entbehrt jeder Be⸗ 
gründung, wir müſſen vielmehr, da die öffentliche Meinung gebieteriſch 
eine Abhilfe fordert, der Frage näher treten und mit dem gleichen 
Rechte müßten wir uns der Behandlung jeder techniſchen Frage ent⸗ 
halten. Das engliſche Parlament hat gleichfalls keinen Anſtand ge⸗ 
nommen, ſich für kompetent zur Beſchränkung der Viviſektion zu er⸗ 
klären und beſonders zu dem Verbot der Thierfolter für die Zwecke 
der Thierheilkunde iſt es veranlaßt worden, durch eine Petition der 
Thierärzte, die ausdrücklich die Experimente am todten Körper zur Aus⸗ 
bildung in theoretiſcher und praktiſcher Beziehung für genügend erklärt. 
Ob es dem Miniftertum gelingen wird, ohne beiondere Beſtimmungen 
gegen die Viviſektion einzuſchreiten, ift mir ſehr zweifelhaft, man weiß, 
in welcher Weiſe man die Univerſitäten bei uns behandelt, man pflegt 
fie nur mit Glacshandſchuhen anzufaſſen, und da werden wohl direkte 
geſetzliche Beſtimmungen nicht zu umgehen ſein. 

Kultusminiſter v. Goßler: Die Verwaltung hat ſich mit dieſer 
Fuge befaßt, lange bevor eine Agitation gegen die Viviſektion in 
szene geſetzt wurde. Es iſt ein Irrthum, daß wir aus den Verhält⸗ 
niſſen anderer Länder, wo Mißbräuche beſtehen, auf unſere eigenen 
ſchließen ſollen. Die Agitation iſt auch ſchon im Niedergang, die 
Thierſchutzvereine machen ſchon jetzt Front dagegen. Es iſt uns nichts 
bekannt geworden, was uns zu einem gefeägeherijchen Vorgehen gegen 
die Viviſektion hätte veranlafien können. Aber, ich bitte Sie, wenn 
Sie etwas Poſitives wiſſen, es uns mitzutheilen, und wir werden da 
damit nicht zögern. Demonſtrationen vor dem Publikum ſind nicht 
rn e blieben auf die wiſſenſchaftlichen Staatsanſtalten be⸗ 
ſchränkt. Die Gründe gegen eine Ausbreitung der Demonſtrationen 
be auf ökonomiſchem Gebiet und wir waren ſtets bemüht, de 
möglichſt einzuſchränken. Anders iſt es natürlich auf dem Ge⸗ 
biet der Forſchung und wie ſehr ſich auch alle Redner be⸗ 
müht haben, glaublich zu machen, daß ſie der Forſchung keine Grenzen 
ziehen wollen, ſo würden Sie es doch mit ihren Anträgen erreichen. 
Geſtatten Sie mir, daß ich auf Grund meiner perſönlichen Erfah⸗ 
rungen die Petition beleuchte, da ich mich viel mit dieſer Frage 
und naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen, allerdings als Laie, be⸗ 
ſchäftigt habe. Die Petition beſtreitet, daß auf dem G 
der Chirurgie durch die Viviſektion etwas geleiſtet worden iſt. Jedoch 
die Reſektionen, die in dem letzten Kriege ſich fo vorzüglich bewährt 
haben, beruhen auf der Viviſektion, und die Würzburger Verſuche auf 
dieſem Gebiete haben die ganze wiſſenſchaftliche Welt in Aufregung 
verſetzt. Die Reſektion der Därme, die oft eine Nothwendigkeit ift, 
konnte Liſter nur ausführen, nachdem er lange Jahre an Thieren, ſo⸗ 
gar an ſolchen höherer Organiſation, experimentirt hatte. In der hie⸗ 
ſigen chirurgiſchen Klinik litt ein junger Menſch an einer Kothfiſtel, 
die ſonſt ftet? zum Tode führt. Nachdem er drei Monate im Waſſer⸗ 
bade gehalten worden war, erklärte der Chirurg, daß es wiſſenſchaft⸗ 
lich möglich ſei, durch Operation des Darmes eine Heilung herbeizu⸗ 
führen, aber er wagte es erſt, nachdem er an drei Hunden experi⸗ 
mentirt hatte. Die Operation gelang und der Mann iſt vohfändig 
eſund. Wie kann man aljo hier von Grauſamkeit fprechen ? 
a wahr! links.) Das, was am meiſten die Laienwelt aufgeregt 
at, find die Vivpiſektionen am Gehirn, aber alle Nervenkrankheite n 
und das ganze Geiſtesleben ſind dadurch allein erkannt worden 
Man lernte dabei kennen, daß der Schmerz nicht immer dort ſteckt⸗ 
wo er empfunden wird. Ich kann Ihnen einige ſehr intereſſante 
Beiſpiele anführen. Ein Soldat wurde in einem Streit in den Kopf 
geſtochen und bald geheilt; doch es ſtellten ſich plötzlich Lähmungen. 
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remitäten ein und ſchon bei der erſten Trepanation fand man 
die abgebrochene Meſſerklinge in ſeinem Kopf. Er wurde ganz ges 
heilt, ſo daß es ſogar Mühe machte ihn vom Militär zu befreien (Hei? 

.) Eine Dame aus Königsberg, aus ſehr vornehmer Familie, 
verlor plötzlich ihr Augenlicht. Bei der Unterſuchung fand man, daß 
die Augen geſund waren, daß alſo das Leiden in dem Zentralorgan 
ſitzen mußte. Man erfuhr auch, daß die Dame ſich vor wenigen Mo⸗ 
naten durch einen Kaſtendeckel am Kopf geſchlagen hatte und die Unter⸗ 
— des Profeſſor Munk ergab, daß es die Stelle am Kopf gewe⸗ 

war, wo die Zentralſtelle des Sehvermögens liegt. Man nahm eine 
Trepanatſon vor und die Dame ward vollkommen gebeilt. Munk 

atte vorher die betreffenden Verſuche an einem Affen gemacht und 
cherlich werden die Eltern der Dame Herrn Munk und den Affen ſegnen 
iterkeit.) Der Affe befindet ſich nun im Aquarium und wenn 
err Munk erſcheint, dann iſt der Affe vor Freude außer ſich. (Große 
eiterleit) Wenn man das e nicht hätte, würden der⸗ 
artige Heilungen unmöglich ſein. in Prinz mußte 32 Mal ange⸗ 
bohrt werden, ohne daß die Aerzte fanden, was fie ſuchten. Der 
Prinz hatte eben nur 32 Löcher im Kopf. Wären den Aerzten die 
Munt'ſchen Unterſuchungen bekannt geweſen, jo bätte der arme Prinz 
nicht unnöthigerweiſe fo viel Schmerzen leiden müſſen. Seit Jahren 
laſſen wir Unterſuchungen über Perlſucht anſtellen und haben wohl 
ſchon dabei ein Dutzend Kälber geopfert. Wollen Sie uns daraus 
einen Vorwurf machen? Und dabei leiden die Kälber viel mehr daran, 
als bei der Viveſektion. Auch konnte man nicht viele ſegensreiche Arznei⸗ 
mittel einführen, ohne ſie vorher an Thieren erprobt zu haben. Die 
Aab, 0 von Phosphor für die Thiere bietet einen ſchaurigen 
nblid, aber die Eltern ſkrophulöſer Kinder ſegnen den Mann, der 
zuerſt dieſe Verſuche anſtellte. Mißbräuche können überall vorkommen 
und es wird mir, wenn fie zu meiner Kenntniß kommen, nicht am 
Muth fehlen, fie zu bekämpfen. Man jagt, die Jura Mediziner 
müſſen durch die Viviſektion verrohen. Das läßt ſich wohl nicht bes 
baupten, mein Urtheil darüber iſt aber entgegengeſetzt. Die ſtatiſtiſchen 
Nachrichten über die Erfolge unſerer Kliniken, die bedeutende Abnahme 
der Todesfälle in demſelben von 50 bis zu 5 Prozent, beweiſen mir 
das Gegentbeil. Alle dieſe Erfolge wären unmöglich geweſen, ohne 
die Viviſektion, welche uns eine immer ſchonendere Behandlungsweiſe 
gelehrt hat. Wenn Sie Volkmann's Vortrag in London, v. Berg⸗ 
mann's Erklärungen in Eiſenach geleſen haben, ſo müſſen Sie zuge⸗ 
ſtehen, der ärztliche Beruf gewinnt immer mehr an Bedeutung, und 
er wird nie ſeinen Zweck, der Menſchheit zu helfen vergeſſen. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) £ j . 

Abg. Dr. Thilenius beſtreitet, daß die Aerzte inhuman vers 
fahren. Die Viviſektion werde nur in den nothwendigſten Fällen vor⸗ 
genommen. | ar. 

Abg. Dr. Windthorſt befürwortet den Antrag von Minnige⸗ 
rode. Eine Enquete ſei das Mindeſte, was man ſordern müſſe, da der 
Petition poſitive Thatſachen zu Grunde liegen. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag von 
Minnigerode mit ſchwacher Mehrheit angenommen, \ 

Eine Petition der ſtädtiſchen Behörden von Schwedt und Vierra⸗ 
den um Genehmigung der Umgeſtaltung des Progymnaſiums in 
Schwedt in ein Gymnaſtum beantragt die Kommiſſion der Regierung 
zus * zu überweiſen. — Das Haus entſcheidet ſich 


gemäß. 3 i 

Einige weitere Petitionen gaben zu keiner Debatte Anlaß. 

Das Haus vertagt ſich darauf bis Dienſtag, 11 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Sekundärbahnvorlage. Schluß 41 Uhr. 
— Ill ð ½ν , 


Briefe und Zeitungsberichte. 

C. Berlin, 16. April. Ueber die Frage, was im Reichs⸗ 

tag mit der kaiſerlichen Botſchaft zu geſchehen habe, 
beſteht vorderhand große Unklarheit, zum Theil weil man fich 
die liche Bedeutung dieſes Schriftſtücks, wie ſie aus der 
NRNeichsverfaſſung erhellt, nicht genügend vergegenwärtigt. Die 
Meiften ſehen als ſelbſtverſtändlich an, daß die Botſchaft eine 
Vorlage ſei und als ſolche auf die Tagesordnung zu kommen 
habe. Das iſt aber offenbar ein Irrthum. Die Botſchaft geht 
vom Kaiſer, nicht vom Bundesrath aus; die Reichsverfaſſung 
aber kennt nur Vorlagen des Bundesraths, welche im Namen 
des Kaiſers an den Reichstag gebracht werden; demgemäß ſpricht 
auch die Geſchäfteordnung des Reichstags nur von Vorlagen 
des Bundesraths und ſchreibt für dieſe die geſchäftliche 
Behandlung vor. Wenn trotzdem natürlich die Anſicht des 
Herrn von Minnigerode falſch iſt, daß der Reichstag 
Botſchaft nicht in Verhandlung treten könne, 
ſo iſt andererſeits eine ſolche Verhandlung nicht in der Art 
ſelbſtverſtändlich, wie über eine Vorlage des Bundesraths, welche, 
nachdem fie eingegangen it, vom Präfidenten, ſobald die ſonſtigen 
Geſchäfte es geſtatten, auf die Tagesordnung geſetzt werden 
muß; es wird hierzu vielmehr eines ausdrücklichen Beſchluſſes 
des Reichstages, ſei es durch Majorität, ſei es, indem einem be⸗ 
züglichen Antrag Niemand wiederſpräche, bedürfen. Was nun 
die Ausſichten eines derartigen Antrages, reſp. eines Antrags 
auf Beantwortung der Botſchaft durch eine Adreſſe betrifft, ſo 
iſt in dieſer Beziehung bis jetzt nichts weiter als Thatſache zu be⸗ 
trachten, als daß eine ſtarke Neigung dazu innerhalb der Fort⸗ 
ſchrüttspartei beſteht: in dieſer ſcheint man eine Adreßdebatte — 
die in dem jetzigen Reichstag ſchwerlich zur Annahme irgend 
eines Adreßentwurfs durch eine Majorität führen könnte — zu dem 
Zwecke zu wünſchen, um eine allgemeine politiſche Debatte über 
die geſammte innere Reichspolitik, insbeſondere über die ſozial⸗ 
politiſchen Fragen herbeizuführen. Zu einer ſolchen ſcheint aber 
in keiner andern Partei Geneigtheit zu beſtehen, da die einzelnen 
noch zu erledigenden Vorlagen, in ſozialpolitiſcher Hinſicht z. B. 
das Krankenkaſſengeſetz, hinreichende Gelegenheit bieten, das Er: 
forberlie zu jagen, ſpeziell die Frage der Berathung des Etats 
für 1884 —85 aber naturgemäß nach der Einbringung deſſelben 
daß man 
die Botſchaft durch eine Adreſſe beantworten müßte, falls man, 
entgegen der in der erſteren an den Reichstag gerichteten Auf: 


forderung, jetzt die Etatsberathung nicht vornehmen wollte, 
wird vielfach getheilt; aber es iſt, wie wir ſchon geſtern 
höchſt wahrſcheinlich, daß eine Majorität 


die Berathung beſchließt — wodurch nach dieſer Auffaſſung der 
Anlaß zu einer Adreſſe fortfiele; ob die begonnene Etatsberathung 
u Ende gelangen würde, das hinge freilich davon ab, wie lange 
ns Haus beſchlußfähig zu erhalten iſt. Einer Adreſſe und Adreß⸗ 
debatte würde übrigens das Zentrum wahrſcheinlich ſchon aus 
polttiſchen Gründen widerſprechen, einmal weil es gegenwärtig 
mehr als je zu diplomatiſiren genöthigt iſt, dann aber aus einem 


N Grunde, aus welchem die Botſchaft für die nationalen Parteien, 


auch für die betreffs der inneren Politik zur Zeit oppoſittonellen, 
eine erfreuliche Seite hat. Die Art, wie der Kaiſer darin als 
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Monarch aller Deutſchen zum Reichstag ſpricht, iſt gewiſſermaßen 
der Ausdruck einer ſich von ſelbſt vollziehenden Fortbildung der 
Reichseinrichtung; aber nach dem Sinne der föderaliſtiſchen Ele⸗ 
mente des Zentrums iſt ſie keineswegs. 

— Der Bundesrath hat heut wieder eine Sitzung. 
Auf der Tagesordnung ſtehen der Reichs haushaltsetat für 1884/85 
und der Entwurf eines Anleihegeſetzes, über welche Gegenſtände 
die bezüglichen Ausſchüſſe Berichte erſtatten. Außerdem iſt noch 
eine Vorlage, betreffend die Herſtellung einer landwirthſchaftlichen 
und gewerblichen Betriebsſtatiſtik, ſowie der Ausſchußbericht über 
die Ausführung früherer Anleihegeſetze und die Beſchlüſſe des 
N über denſelben Gegenſtand auf die Tagesordnung 
geſetzt. 

— In der heutigen Sitzung der Unfallverſicherungs⸗Kom⸗ 
miſſion machte Geh. Rath Boͤdiker Mittheilungen über das Er⸗ 
gebniß der berufsſtatiſtiſchen Erhebungen. Danach 
find beſchäftigt in: 


1) Forſt⸗ und Landwirthſchaft. . 3,235,000 Perſonen, 
Die nende 400000 1 
Angehörige 10,000,000 5 

2) Degen „6,390,000 1 
Dien ende . 300,000 „ 
Angehörige . 9,000, ͥ „ 


3) Handel und Verkehr zuſammen 4,500,000 5 
Die Ueberſicht des Reſultats der Statiſtik wird in nächſter Zeit 
mitgetheilt. 

— Der Hof legt heute für den Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin die Trauer auf drei Wochen an. 

Wien, 14. April. Die Relegirung zweier Hörer der Uni⸗ 
verſität führte geſtern Mittags zu einer Demonſtration 
eines Theiles der Studentenſchaft gegen den Rektor 
Profeſſor Maaßen. Im Moment, als Profeſſor Maaßen zum 
Katheder gekommen war, erhob ſich ein wüſter Lärm, Stampfen 
mit den Füßen und Pereatrufe aus dem Hintergrund des Saa⸗ 
les, während die er Hörer Maaßen's applaudirten. 
Es dauerte lange, bis ſich der Rektor Ruhe verſchaffen konnte, 
um folgende Anſprache zu halten: 

„Ich bin nahezu ſechzig Jahre alt geworden. Ich bin bald drei 
Dezennien Lehrer der akademiſchen Jugend Glauben Sie, daß ich mich 
vor Ihnen fürchte? Glaube Sie, daß ich überhaupt Furcht kenne, wo 
ich das Bewußtſein habe, meine Pflicht gethan zu haben? So viel 
von mir. Jetzt von Ihnen. Sie machen ſämmtlich darauf Anſpruch, 
ebrenhafte junge Männer zu fein. Halten Sie es für ebrenhaft, halten 
Sie es für männlich, die Stimme eines einzelnen Mannes mit ſo und 
fo viel hundert Füßen zu Übertrumpfen? Laſſen Sie uns nicht jo viel 
von „Deutſch“ reden, laſſen Sie uns lieber deutſch han⸗ 
deln. Deutſch würde es ſein, wenn Sie Mann für Mann hintreten, 
wenn Sie mir etwas zu ſagen haben. Ich werde Ihnen jederzeit Rede 
und Antwort ſtehen. Sie wiſſen, wo Sie mich zu ſuchen haben. Nur 
im Hörſale iſt dazu nicht der Platz. Und nun zuletzt noch Eines. Ich bin 
ſehr geduldig, ſehr nachſichtig und langmüthig, wo es ſich um meine 
Perſon handelt. Wo ich aber in meiner Perſon mein Amt und meine 
Autorität zu vertheidigen habe, da kenne ich dieſe Nachſicht nicht, und 
ich bitte, meine Herren zu beherzigen, daß Sie es nicht dahin treiben, 
mich von dieſer Seite kennen zu lernen.“ 


Die Ruheſtörer entfernten ſich hierauf und der Rektor nahm 
ne Störung vorgekommen 


feine Vorleſung auf, ohne daß weiter ei 9 b 
chwarzen Brette der Univerfität iſt heute 


wäre. Am f 
folgende Kundmachung affichirt worden: 

„Der akademiſche Senat hat mit ernſtem Bedauern von 
den Demonſtrationen vernommen, welche heute in einem Hör⸗ 
ſaale der Univerfität ſtattgefunden haben. Der akademiſche Senat 
ſpricht die Erwartung aus, daß ein ſolches, die Ehre der Unioerſität 
in hohem Grade beeinträchtigendes Vorkommniß ſich nicht wieder⸗ 
holen werde, widrigenfaus gegen die betheiligten Studirenden mit den 
firengften Disziplinarſtrafen vorgegangen werden müßte. Wien, 13. 
April 1883. Der akademiſche Senat. Maaßen, d. z. Rektor.“ 

Der heutige Vormittag verlief ruhig. Um "al Uhr er⸗ 
ſchien der Rektor Maaßen im Hörſaal und begann ſein Kolle⸗ 
gium zu leſen. Von der Gruppe, welche geſtern den Skandal 
veranſtaltet hatte, war Niemand zu ſehen. Hoffentlich kehrt nun 
endlich Ruhe und Friede in die Räume der Univerſität ein, die 
in der letzten Zeit von ſo heftigen Kämpfen und lärmenden De⸗ 
monſtrationen zu erzählen hatte. 

Konftantinopel, 11. April. Skutari, die ſehr bevölkerte Vor⸗ 
ſtadt Konſtantinopels, ſchreibt man der „Pol. Korr.“ vor dort, war 
kürzlich der Schauplatz eines entſetzlichen Verbrechens. Ein 
1 und zwei Soldaten ſeines Regimentes ſchlichen eines 
Abends nach dem * heimlich aus der Kaſerne, um einige Stunden 
mit zwei türkiſchen Weibern, die der Kategorie der während des letzten 
Krieges hieher geflüchteten angehören, auf einem großen, dem türkiſchen 
Viertel benachbarten Friedhofe zuzubringen. Die türkischen Friedhöfe 
eignen ſich nämlich, da fie von zahlreichen Cypreſſen ganz bedeckt find, 
vorzüglich für Rendezvous dieſer Art. Als die Soldaten während 
ihrer Unterhaltung mit den Frauen bemerkten, daß die Eine einige 
Medſchidies bei ſich babe, beſchloſſen ſie, um dieſer geringen Summe 
willen beide zu ermorden. Sie würgten dieſelben, warſen ſie dann in 
einen in der Nähe befindlichen Brunnen und kehrten in die Kaſerne 
zurück. Am nächſten Morgen begab ſich einer der Mörder heimlich an 
den Ort des Verbrechens, um zu unterſuchen, ob Spuren der Gewalt⸗ 
that ſichtbar ſeien. Er näherte ſich dem Brunnen und hörte hier zu 
ſeinem Entſetzen Seufzer aus der Tieſe kommen. Da das Stöhnen 
immer deutlicher wurde, begann er groſſe Grabſteine in den Brunnen 
zu ſchleudern. Ein Mann, der, von einer Cypreſſe verdeckt, Alles mit⸗ 
angeſehen hatte, lief jedoch jetzt zum nächſten Militärpoſten und berich⸗ 
tete dem Offizier den Vorgang. Dieſer ritt mit einem Piquet Solda⸗ 
ten zum Brunnen und bemächtigte ſich des Mörders, der ſofort ges 
ſtändig war und auch ſeine Komplicen nannte. Die beiden Opfer des 
Verbrechens wurden aus dem Brunnen gezogen. Eines der Weiber 
war eine Leiche, das andere lebte noch und war im Stande die Mör⸗ 
der zu agnosziren. Die Unglückliche wurde in das Hoſpital Übertra⸗ 
gen, man zweifelt jedoch an ihrem Aufkommen. Der Sergeant Achmet 
und die beiden Soldaten werden vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 17. April. 

f. Prämien. Gewerbetreibende, welche taubſtumme Knaben in die 
Lehre nehmen, ſie während der Lehrzeit oh jede weitere Entſchädi⸗ 
gung unterhalten und zu brauchbaren Gehilfen ausbilden, erhalten, 
wenn ſie den Nachweis über eine erfolgreiche Ausbildung nachzuweiſen 
vermögen, auf Antrag bei der königlichen Regierung, eine Prämie von 
150 M. ausgezahlt. Bon den in bieilger Stadt wohnenden Lehrmeiſtern 
iſt die Prämie im Jahre 1880 zwei Schuhmachern, im Jahre 1881 drei 
Schuhmachern und einem Buchdrucker, im Jahre 1882 einem Schuh⸗ 
macher und einem Sattler gewährt worden. 


EZ 2 


A. Die ee des Stadtkreiſes Poſen bat die ihr 
eingereichten Reklamationen Heerespflichtiger, weſche wegen 5 
und gewerblicher Verbältniſſe für den all einer im Jabre 1883/84 
etwa eintretenden Mobilmachung die 8 nachgeſucht hatten, 
um größten Theil berückſichtigt. Es find 8 Perſonen zurückgeſtellt 
worden. 

A. Einquartierung. Bei den Infanterie⸗Regimentern der hieſt⸗ 
gen Garniſon gelangen in der Zeit vom 1. bis 12 Mai cr. etwa 700 

eſervemannſchaften zur Einziehung, wodurch ein Mehrbedarf an Bür⸗ 

gerquartieren eintreten wird. Die Hausbeſitzer können daber auf eine, 
wenn auch nur ſehr mäßige Erhöhung der Einquartierungslaft, für die 
Dauer der Uebung rechnen. En . eh 

— Bahuprojekt. Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 
berg iſt beauftragt worden, neben den bereits angeordneten generellen 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Dt. ⸗ 
Krone nach Stargard i. Pom. auch ſoſche für eine Eiſenbabn unter⸗ 
ebnet Bedeutung von demſelben Ausgangspunkte nach Arnswalde 
anzufertigen. 
— ——— 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


* Berlin, 16. April. Die heute veröffentlichte Bilanz der Dies 
. für 1882 ergiebt folgende Ziffern 5 


enbeſtan k. 14,660,851 
Wechſelbeſtände 36.186,1 
ooo HE „ 12 481.402 
Börſengängige Effekten a „ 36.917.965 
Diverſe Werthpapiere * 7 462,811 
Deine ne kan cha a at „ 62.110.602 
Diverſe A „„ 

M. 169,093,796 
Dagegen: 
F Mt. 69.169, 710 
Allgemeine Reſerde  - „12 760.198 
Depoſitrechnung mit Kündigung 20.952.002 
Kreditoren 8 & ° „ 55,586,003 
Accepte BI „.. 9,818,446 
Bennondtane e = 920,748 
Dividende der Kommanditaire 4 ‚300,000 
Diverfe x 2 R - : 8 5 1,297,493 
Reſerve⸗Vortrag 33 re 264 201 


Mk. 169.098, 796 


® Dreöden, 14. April. [Produkten ⸗ Bericht von 
Wallerſtein und Matters dorff.] Trotzdem die Offerten 
von auswärts äußerſt ſpärlich einlaufen und nicht unweſentlich höhere 
Forderungen geſtellt werden, auch von Rußland auf dem Babnwege 
faſt keine Waaren herankommen, verharren unſere Mühlen in der bis⸗ 
ber beobachteten 1 und kaufen nur das Nötbigfte, da fie 
aus den noch immer ſtarken Anerbietungen heimiſcher Frucht Gelegen⸗ 
heit haben, ſich preiswerther ihren Bedarf zu decken. 7 

Unter dieſen Umſtänden kann auch von einer größeren Lebhaftig⸗ 
keit im hieſigen Getreidehandel nicht die Rede ſein, zumal auch von 
unſeren Mühlen die Seitens der Händler bewilligten höheren Preiſe 
nicht zum Theil zu erholen ſind. Das Angebot in feinem Weizen und 
Roggen bleibt ausreichend. 1 

ir notiren: Weizen inländ. weiß 175—192 Mark, do. gelb 

170—185 M., fremder weiß 196—209 M., do. fremder gelb 186— 
M. 11 5 inländiſcher 128 —138 M., do. galiziſcher, ruſſiſ 
126—134 Mart, do. preußiſcher 138—147 N., do. neuer —— N. 
Gerſte inländiſch 130—140, do. böhmiſch, mähriſch 180 — 200 M., 
do. Futterwaare 115—125 Mark. Hafer 125—135 M. Mais, 
rumäniſch 142—147 M., per 1000 Kilogramm netto. 


— „zermifätes. 
Eine verfehlte Spekulation. Ein Spekulant Namens Carlin 
wollte den Preis des Rüböls auf eine ſchwindelhafte Höhe bringen. 
Seine Idee war nicht übel; die Ernte war für Oelſaat mäßig geweſen, 
die Beſtände waren keine großen. Er batte denn nun in den Londoner 
Docks ſo gut wie in Berlin, in Köln ſo gut wie in Stettin, in Paris 
fo gut wie in Breslau alles Rüböl aufgekauft. das ſich aufkaufen ließ. 
und er hatte die redliche Abficht, wenn der letzte Zentner „eingeſperrt“ 
wäre, den Preis den Konſumenten und den ſpekulativen Gegnern von 
oben herab zu diktiren Nun pflegen aber ſolche Berechnungen ges 
wöhnlich eine kleine Lücke zu haben; im letzten Augenblick pflegt das 
Geld nicht auszureichen, um ſolch' ungeheure Quantitäten Waare 
aufzunehmen, und damit pflegt die ganze Spekulation über 
den Haufen zu ſtürzen, und Bankerott, Selbſtmord und Ka⸗ 
taſtrophen jeder Art bilden gewöhnlich das tragiſche Ende geſchäft⸗ 
licher Operationen von ſolcher Art. „Auch hier geſchieht, was ſtets 
geſchah“ —. Derjenige, welcher der Aſſocié des kühnen Spielers Carlin 
bei dieſer Spekulation war, Herr Biedermann in Paris, hat ſich, wie 
ſchon gemeldet, durch einen Schuß in dem Zimmer des Herrn Carlin 
getödtet, und Herr Carlin wird wahrſcheinlich einige Millionen Diffe⸗ 
renzen ſchuldig bleiben. Wie hatte man dieſen Rüböl⸗Bontoux noch 
vor vierzehn Tagen oder vor drei Wochen gefeiert, als er Berlin und 
der Berliner Börſe die Ehre gab, fie zu beſuchen! Welche Diners. 
welche Feſtivitäten, welche Aufnahme in den Berliner Klubs! Eine 
Dame von kaum zweifelhaftem Ruf, welche das Vergnügen hatte, die 
Bekanntſchaft jenes Herrn zu genießen, erfreute derſelbe bei ſeiner Ab⸗ 
reiſe von Berlin mit einem Cadeau von zebntauſend Franes. Ob 
Herr Carlin heute wohl noch ſelbſt zehntauſend Francs befist! Das 
iſt der Welten Lauf! 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Schwerin, 16. April. In der durch das Staatsmini⸗ 
ſterinm ad mandatum ſpeziell erlaſſenen Proklamation, durch 
welche der Großherzog Friedrich Franz III. die Regierung an⸗ 
tritt, heißt es u. A.: 

„Sehr ſchwer ſind Wir und Unſer Haus getroffen, unerſetzlich iſt 
der Verluſt für Uns und das geſammte Vaterland, das einen väter⸗ 
lichen Fürſten mit ſtets liebevoll ſorgenden Geſinnungen für ſeden 
feiner Unterthanen verloren hat. Wir erkennen den ſchweren Bexuf, 
der uns überkommen iſt, und werden unabläſſig beſtrebt ſein, ſeinen 
bohen Anforderungen zur Beförderung der Wohlfahrt Unſerer geliebten 
Unterthanen zu entſprechen. Möge Gott uns dazu Beiſtand verleihen. 
So dürfen wir hoffen, auch in der Liebe und Treue Erbe zu werden, 
die Unſerem verklärten Herrn Vater in ſo hohem Grade zu Theil ward.“ 

Schwerin, 16. April. Se. Maj. der Kaiſer iſt heute 
Nachmittag um 12 Uhr 40 Minuten hier angekommen und im 
Schloſſe abgeſtiegen, wo auch die Frau Großherzogin⸗Mutter jetzt 
Wohnung genommen hat. — Um 4 Uhr 10 Min, iſt der Kaiſer 
wieder nach Berlin zurückgereiſt. 

Karlsruhe, 16. April. Anläßlich des Ablebens des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg legt der Hof auf drei Wochen Trauer an. 

Peſt, 16. April. Das Abgeordnetenhaus nahm den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Mittelſchulen in dritter Leſung endgiltig an. 
In der zweiten Leſung war der § 71, wie berichtigend gemeldet 
wird, ebenfalls angenommen worden. 

Kopenhagen, 16. April. Im Landsthing wurde 
heute eine Adreſſe an den König eingebracht, in wel⸗ 
cher im Gegenſatz zu der vom Folkething beſchloſſenen Adreſſe, 


„ 


ausgefüßet wird, daß das Miniſterium keinerlei Ehud an dem 
Stagniren in der Geſetzgebung trage. Die Geſetzvorlagen wür⸗ 
den dann am Beſten gefördert werden, wenn ſie nur nach ihrem 
Inhalte geprüft und berathen würden und wenn man ſich dabei 
nicht einmiſche in das Recht des Königs, ſich ſeine Miniſter 
zu wählen. Die Adreſſe ſchließt mit dem Ausdruck der Hoff⸗ 
nung, daß der König wie bisher auch ferner durch diejenigen 
— denen er ſein Vertrauen ſchenke, die grundgeſetzliche 
Ordnung in jeder Beziehung aufrecht zu erhalten wiſſen werde. 

Stockholm, 16. April. Im Auftrage des Königs wird 

ſich Prinz Karl zu den Krönungsfeierlichkeiten nach Moskau 
eben. 

* Haag, 16. April. Auf die neue Anleihe im Betrage 

von 60,900,000 Fl. ſind mehr als 748,000,000 Fl. gezeichnet 

worden 

Madrid, 16. April. Wie das miniſterielle Journal 

„Correſpondencia“ meldet, iſt auf die letzte Note der deutſchen 
Regierung 2 des Hanbelevertrages eine eingehende Ant- 
wort erfolgt. 

London, 16. April. Nach dem Hofjournal machen ſich 
bei dem Leiden, das ſich die Königin vor einiger Zeit durch eine 
Verſtauchung des Kniees zugezogen hat, zwar einige Anzeichen 
der Beſſerung bemerkbar, gleichwohl werde die Heilung nur lang⸗ 
ſam vorwärts ſchreiten und werde die Königin noch eine Zeit 
lang des Gehens fi) enthalten müſſen. 

London, 16. April. Der in Glasgow verhaſtete Bernard 
Gallagher erſchien heute vor dem hieſigen Polizeigericht unter 
der Anſchuldigung, Sprengſtoffe zu unerlaubten Zwecken beſeſſen 
zu haben. Die Verhandlung wurde auf Donnerſtag vertagt. 

Dublin, 16. April. Heute begann der Prozeß gegen 
Eurley, welcher der Theilnahme an der Ermordung Bourke's 
angeklagt iſt. Fünfzig Dubliner Bürger, welche zur Wahl als 
Geſchworene geladen, aber nicht erſchienen waren, wurden zu einer 
Gelöfzafe von je 100 Pfd. Sterl. verurtheilt. 

Dublin, 16. April. Ueber eine neue Verſchwö⸗ 
rung zum Mord, die in der Grafſchaft Clare organifirt war, 
find durch einen Zwangsarbeitsſträfling, Namens Tubridy, Ent⸗ 
hüllungen gemacht worden. Es wurden in Folge deſſen mehrere 
Verhaftungen vorgenommen. — In dem Prozeſſe wegen des 
Mordes im Phönixpark iſt einer der Verhafteten, James Mullet, 
zum Angeber geworden. 

Petersburg, 16. April. Anläßlich des Ablebens des 
Großherzogs von Mecklenburg iſt die Großfürſtin Maria Pau⸗ 
lowna geſtern nach Schwerin abgereiſt. 

Belgrad, 16. April. Bei der geſtrigen Hoflafel brachte 
der König einen Toaſt auf den neuen Metropoliten Theodoſius 
Mraowitſch aus. Der König gab dabei der Hoffnung Ausdruck, 

daß die Geiſtlichkeit die auf Aufrechthaltung des innern Friedens 
und auf die Entwickelung des Fortſchritts gerichteten Bemühun⸗ 
der Regierung unterſtützen werde und dankte zugleich dem 
ferbiſchen Patriarchen Angelic und dem an dem Diner theil⸗ 
$ nehmenben Biſchofe von Temeswar für ihre Bereitwilligkeit, auch 
hrerſeits zu — — normaler Verhältniſſe in der ſerbi⸗ 


2 e 
(den u — en. Schifffahrt auf der Memel ift wieder er⸗ 


Tilſit, 16. 
Plymouth, 16. April. Der Hamburger Poſtdampfer „Weſtphalia“ 


ſt hier eingetroffen. 


Lemberg, 17. April. In Jaworow wiederſetzte ſich die 
Bevölkerung den behördlichen Vorbereitungen zur Kultivirung 
der Flugſandgründe und griff die herangezogenen Ulanen mit 
Stangen und Pfählen an. Das Militär wandte nur die flache 
Klinge an. Zehn Verwundete, ſowie die Rädelsführer wurden 
verhaftet. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den —.— der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wetterbericht vom 16. April, 8 Uhr Morgens. 


arom. a. 0 Gr. 
nachd. Meeresniv. 
reduz. in mm, 
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1) Seegang leicht. ) Rauhfroſt. 5) Dunſtig. 
Sala für die Wind Rarte: 

tiſer Zug, 2 leicht, 3 = ſchwach, 4 == mäßig, 5 
es 85 — a 7 mn feif, 8 ftürmiſch. 9 Sturm, 10 m Barker 
turm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
gunmertun : Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 

Nordeuropa, 2. Kur zenzone von Irland bis Ogpreußen, 3. Mittel⸗ 
Kur jr * dieſer Zone, 4. Südeuropg. — Innerbalb jeder Gruppe 
. Nichtung von West nach f eingehalten 


— 
— 


Dunſt 


8 
Ueberſicht der Witterung. 
Unter dem Einfluſſe einer Depreſſion nörbie von Schottland 

wehen über dem Nordſeegebiete ſchwache bis ſtarke weſtliche, über der 
Oſtſee meift mäßige ſüdliche Winde, während über Deutſchland leichte 
1 7 bis weſtliche Luftſtrömung vorherrſcht. r Zentral⸗Curopa 
iſt das Wetter meiſt trübe, ſtellenweiſe neblig, ohne mefenttäcke Rieder: 
ſchläge. Die Temperatur ift faſt überall geſtiegen und hat in Deutſch⸗ 
land, insbeſondere im Süden, vielfach die normale Überſchritten. Im 
Nordoſten, ſtellenweiſe auch im Süden. kamen acht fröſte vor. 

Deut ſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im April. 


a t u m 3 auf 0 = Br i 
t r. re mmm. i n e e r. i. Celſ. 
EHER e u Seehöhe Grad. 
16. Nachm. 2 7 Nachm. 2 752,2 W ;ſchwach bedeckt ＋ 67 
16. Abnds. 10 en RB ihwah bedeckt | 6,7 
17. Morgs. 5 NW 715 5 +27 
Am 1 Wärme Marimum: +10°0 Celſ. 


. un + 005 . 


Waſſerſtand der Warthe. 
Beten, am 16. April Morgens 1,66 Meter. 

16. s Mittags 1.66 

f „17. „Morgens 1,70 


n eee 


Frankfurt a 8 18 Nuri (Schluß⸗Courſe.) Schwach, nur 
deutſche Bahnen: fe Zeichnungen auf Graz⸗Köflacher werden auf 
10 pCt. reduzirt. nmelbungen auf mefifizilianiihe Eiſenbahnaktien 
gehen bei dem sel 04 von D & Söhne ſehr zahlreich ein. 

Lond. We 5. Pariſer do. 81,075. Wiener 95 E un 


S.A. —. ide 2 —. be 50 a 1 N S 

127. Seca. 102}. Reichabe 150. ing 

Bk 97%. Oeſt.⸗ung. Bk. 710, Aerbdatten 26 

Papierrente 661. Goldrente 83 Ung. Gosen 17. 4080 ae sone 
204. 1864er Looſe 319,80. Ung. Staatsı. ——. do. Oſtb.⸗Obl. I 

963. Böhm Weſtbahn 264 Eliſabethb. —. Nordweſtbahn 176. 

Galtier 264. Ffranzoſen 2884. Lombarden 1279. e i. 

1877er Ruſſen 898. 1880er Ruſſen 72%. IL 

Pacific 1123. Diskonto⸗Kommandit — Orientanl. 971 \ jener 

Bankverein 944, 5% 1 5 tiche Papierrente 794, Buſchtehrader —, 


Nach Schu der Bor; Kreditaktien 268}, d Franzoſen 287 bs 
arden Drientanl. lf Orientanl 2 


lizier 127, 
—— —, Gotthardbahn 1281. 

rt a. M., 1 . Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 
a N ng 2865, Lombarden 126, Galizier 2644, öſterreich. 


„ Egypter 764, III. een — = 1880er * — 
al —, . 150 Goldrente 761. II. Sala —. mice 


Agar. — Base 
3 9968 805 arden —.— 


150.00, 
bahn 216,50 Nordbahn 2780,00. Oeſterreich 
ungar. 5 . En Unionben? 117,50, Anglo 
ee 16,50. Wiener Bankverein 109,30. Ungar. Rei 311.5 
Plätze 58,50. ae Wechſel 119.65. 3 


5 ahn —, 
—— rente —.— 


eg A Kente 80,10, Rente 79,024, Anleihe 
de 1872 112,85, Italien. 5proz. Rente 91,20, Oeſterr Goldrente 
834, Gproz. * Goldrente 103, 4 proz. ungar. Goldrente 778, 


5 proz. Ruſſen de 1877 921, Franzoſen 715,00, Lombard. Eiſen⸗ 
babn-Aftien 321,25, Lomdarb. Prioritäten 295,00, Türken de 1865 
12,05. Türkenlooſe 57.50, III. Orientanleibe — 

Credit mobilier 360,00, Spanier neue 6416, do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 2480,00, Banque ottomane 758,00, erg 1527 —, Credit 


foncier 1337,00, & vpter —,—, Banque de Paris 104 
d'escom 1 — 510,00, dene bypotbecaire —.—, Lond. Wechſel 25,21, 
umäniſche Anleibe —.—. 


proz. 

Foncier egyptien 611,00. 
er an = April. Spt. Italien. Rente 91,34, Gold 20,00. 

rg Conſols 1028, 19117 oprozentige Rent 

9035. We Zproz. Lombarden alte 118, 3proz. do. neue — 
pro Ruſſen de 1871 864, öproz. Ruſen de de 1872 Sr "Byron. Rufen 
de 1873 878, §proz. Türken de 1865 5 „ proz. fundirte Ame 
1054, Oeſterreichiſche Silberrente —, apierrente —, Aproz. —.— 
riſche Golt rente 764, Oeſterr. Golbrente 83 Spanier 644, Egupter 
76, Dttomanbant 204, eye 4proz. Conſols 101. Ruhig. 

Silber Platzdiskont 23 pt. 

Aus der Banf floſſen beute 27,000 000 Pfd. Sterl. Ba Holland, 

Peteröpurg, 16. April. Gael auf London 233. II. Orient⸗ 
Anleihe 92 II. Drientanlei 

Privatdiskont 54 pCt. 

® robukten⸗Kurſe. 

Köln, 16 April. (Getreidemarkt.) Weizen Nr 1500 W 
fremder loco 20,50, ver Mai 19,70, per Juli 20, 1 
20,30. Roggen loo 14,50, per Mai 14,35, per Juli 14 5 1 


10 Be loco 14,50, Rüböl loco 36,50, pr. Mai 0, per 
ober 

8 16. April. (Getreidemarkt.) Zi 9 unverändert. 
Termine ruhig, per April. Mai 187,00 Br. „ver Juli⸗ 
Auguſt 192,00 Br., 191,00 Gd. — Noggen rändert, Termine 


ver Juli ⸗Auguſt 
rü andert. Rüböl ſtill, 
il 41 Br., ver Mais 
u Sept. 424 Br. — 

Standard white 
— Auguſt⸗Dezember 


ver Frübiabr 9,93 


ruhig, ver April Mai 136,00 Br., 135, 90 
141,00 Br., 140,00 Gd. — Hafer u. (Berite 
lot o 70,00, Mai 70,00. — Spiritne ſtill, 
Juni 41 Br., per Juli⸗Aug uſt 411% r, 
Kaffee feſt. Um ſas 4000 Sack. — Jet 
loch 7,90 Br 7.85 Gd. per April 70 
8,35 Gd. Wetter: Schön. \ 
Mien, 16. April. (Getreidemarkt.) 


Gd. 9,98 Br., per Herbſt 10,23 Gd. 1 Roggen per Früh⸗ 
jahr 7,65 Gd., 7,70 Br, per Herbſt 7 35 Br. Hafer pr. 
Frühjahr * Gd 6,88 Br. Mais zationaler) or ai⸗Juni 
6,83 Go., 6.88 Br 

Belt, 16. April. Produkten markt. Weizen loko matt, 
per ablabe 9,67 Gd. 970 Br. ver Herbſt 10,00 Gd. 
10.03 — Hafer per Sehlabr 6,38 Gb., 6,40 Br., per Herbſt 
6,50 Gd. 6,53 Br. Mais per Mai⸗Juni Gd, — Br. Kohlraps 


pr. Aug. «September 13}. 


Ioco fe 52.75 a 58. i 
I 60,75, per V0 dl. 10 


aris, 16. A Rohzucker 880 Ioco 

re Nr. * 100 Kiloar. ban 
per Mar 61.50, per Oktober⸗ 

aris, 1 April 


® 5 [uf 
eft, on 25,10, per Mai 25,75, per er 26,40, — 


Fuli⸗Auguſt 26,80. — * behpt., per 
907 18,00. — us 42 


89,50, per 
ee — 


er Aug 425 ver Juli⸗ 
per Mas 

Nübs feſt, 

a 


Antwerpen, 16. April. Vetroleummarkt. (Sölutberiht). Rafa 
rg Type weiß. loco 19} bez. 1 7 Br., per April — ver Mai 
„ 194 Br., per Sept. 201 Br., per Sept. „Detenlber 2 21 Br. 


Antwerpen, 16. April. Getreidemartt. (Schlu 
— ſ1till. ; Roggen feſt. Haferr unverändert. Gerste 
A 
Amſterdam, 16. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei⸗ 
jen auf ee niedriger, per Mai 271, per November 276. Roggen 
ko und auf Termine unverändert, per Mai 166, ver Oktober 172. 
aber 957 —, per Herbſt — Fl. Rüböl Loco 40, per Mai 37, 


Amſterdam, 16. April. Bancazinn 58. 
London, 16. April. Havannazucker Nr. 12 234 nominell. Gens 
wie den ic. Al. An ber Nähe angeboten 11 Weben 
udon, n 11 
. 116 April. Get = e a 
on, pri etreidemarkt. (Anfangs 
* ruſſiſcher Weizen und engliſcher ſeſt, fremder Nr Sefe 
ehl träge, ſchwediſcher Hafer 4 ſb. böber als vergangene Woche. 
amerikaniſcher — ruhig, für runden gutes Angebot, 1 fh. niedriger 


gegen letzte ne 
London, 1 G. April, Getreidemarkt (Schluß bericht). 
fremder i de Detailgeſchäft, Mehl weichend 


Ben ruhig, 
Gerſte feſt, 

1 ſh. medsiger, als We Woche, amerik. Der 
London, 1 

vom 7. bis zu Im 5 135 April: 5575 

engl. Gerſte 

8 Hafer 1¹⁸, fremder 

fremdes 19,068 Sack und — Ja er 
a 16. April. Wolle ruhig, weichend. Garne ruhig, Stoffe 

unverändert. 


Liverpool, 12 April. Baumwolle. (Anfangsbericht 
maß licher Umſatz 12,000 Ballen Anwort 2000 Baller 


. Beh. Tagesimport 2000 Ballen 
amerikaniſche. 


Liverpool, 16. April. Baumwolle. (Schlußb 

2,000 B., davon für Spekulation und Epo a den. * 
ddl amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 54}, Juni⸗Juli⸗Lieferun 
531. Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 551, Auguſt⸗ ‚September: Lieferung . 
September⸗Oktober⸗Lieferung 55. Oktober⸗November⸗Lieferung 5 
1 +4 d. Ile (Schlußbe 

verpool, 16. Apri aumwolle. ußbericht. 

Meldung. Amerikaner z d. höher. Br) An 

Glasgow, 16. April. Die Verſchiffungen betrugen in der vo 
18 14,400 Tons gegen 11,700 Tons in derselben Woche des —.— 


Glasgow, 16. April. 5 x 
u 99 8 um Nobeifen. (Schluß.) Mixed rumbes 


erg, 16. April. [Bericht der Handelskam 
Weizen Rau 8 ne ud glafig feinfter 180 — ho Mark, 


„abfallende Qualität feucht 
— Roggen leblos, lolo inländiſcher feinſter 1 3125 Mark, 
at 117 — 120, abfallende feuchte Qualität 112 — 116 
2 , 
und kleine Futtergerſte — ark. — Hafer fei 

— 12⁵ Te 8 110 — 118 Mark. — ai —.— 
25 = ed 5 1 — wiegen 8 47 55 M. 100 We, 20 be 
und Raps ohne Han piritu 0 00 
61,25 — 51,75 Mark. — Rubelkurs 200 Mart. 7 v. 


Breslau, 16. April. 3 ee 
Kleejaat, 1 U rdinär 25,00 „00, mit tel 
— 40, fein 4 — 5 — 52, neue ordinär — 

mittel 50—50, lein 5708 hochſein 75—85 3 — Kleeſaat, weiße 
. ordinär 40—50, mittel 52—62, fein 65--80, bochfein 82—86 * 
Roggen ge: 2000 Pfund) aeichäftslos. Gel, 1000 Ctr. Abgelaufene 
Sura cheine —.—, per April 135 Br., per April⸗ Mai = 

Br., Mais Juni 133 Br., per Duni» Juli 138 Br., per Juli⸗ 
Nu 141 Br., per er sg ne 143 Br., ver 8 ⸗Okober 145 
Br., — Weizen. Gekündigt. — Centner ver April 185 Br. — Hafer. 
Gel. — Et. per April 115 d. u. Br., per AorilsiRai 115,00 Gd. u. Br., 
per Mai⸗Juni 119 Br., per Juni⸗Juli 122 Br., per Juli⸗Auguſt 124 Br. 
— Raps Gelünd. — Centner per April — * geptember-Dftober 
— Gd. —Rüböl matter. Gelünd. — Etr. Loko 75,00 Br., 35 
73, 00 Br., per April⸗Mai 70 Br., per September⸗Oktober 61 00 
Spi ritus wenig veränd. Gek. Liter. per April und Aypril⸗Mai 
61,40 bez. u. Gd., per Mai⸗Juni 51.70 Gd. per Juni⸗Juli at Gd. 


per Juli⸗Auguſt 53, 15 Br., per Auguſt⸗ September 53,30 Gd., 
September - October 62,80 Gd. per Ditober » Rovember 52,30 GW. 
Zink: Ohne Umſatz. Dir Förſtu - Bemmifisn, 
Stettin, 16. April. 


[An der Börfe] Wetter: . 
5 7e R. Barometer 28,3. Wind: SW. Regnig. 


bez — 5 matt, a Kilo⸗ 
bez., geringer und feuchter — 
5 M. bez., per Sa i-Yuni 136—135 
big 1365 Mai —— per e 1381371375 Mark bez., per 
li⸗Auguſt u 2 198,5 k bez., per September Oktober 18 
bez. er fte ftill, = 1000 Kilo loko Märker, Oderbruch 
fe d 115 08 120 Mark, beſſere 120—124 Mark, feine 130 bis 
150 Mark. — Hafer unverändert, per 1000 Kilo loto Pommerſcher 
105 bis 117 M. — e N. be e unverändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm per April⸗Mai — M. bez., per September Olteben 281 M. 
bez. — Winterraps per 1000 Kilo — M. — Rub ö! behauptet, 
per 100 Kilo lolo ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 68 N N. Br., 
7 Anmeldung —, per Apxil⸗ Mai 65 —63 M. bez. per Mai Juni 
64 Mark Br., per September Oktober 61.5 M. bez. — Spiritus 
nahe Termine matter, ſpätere wenig verändert, per 10,000 Viter⸗ pCt. 
zoto ohne Jaß 51 5 hg begabt, mit Faß — M. bez., kurze Lieferung 
ohne Faß — N., April⸗Mai 52,2—52 M. bez., per Mal⸗Jum 
53,253 M. bez., Suni- Juli 53,7 M. Br. und Gd., per Juli Auguſt 
54.4 M. Br. und d d., per Auguſt⸗September 55,2—55 M. bez. und 
Gb., per September⸗Oktoder 53,7 M. Br. und Gd. — Angemeldet; 
— Ztr Weizen, 6000 ZItr. Roggen, — Ztr. Rüböl, 80.300 Ver 
Spiritus. — Mean! 8 Weizen 188,5 M., Roggen 134,75 
M., Rübfen — M., Rudi 61 M., viritus 52,1 M. — Petro⸗ 
eum into 8,2 Mark tranſ. bez. Regulirungspreis 82 M. tr., 
alte Uſance 8,4 N. tr. bez., do. in einem Falle ex Schiff 8,3 M. t 2 
bez., September-Oftober — M. (Oſtf ee⸗ Ztg.) 


Frodulten-Nörſe. 

Berlin, 16. April. Wind: WSW. Wetter: Feucht. 

Die neue Woche begann nicht lebhafter als die letzte geſchloſſen 
— wenn auch für die as er Artikel matte Tendenz ſich nicht vers 

kennen je ge war die in den Preiſen ausgeſprochene Wirkung der⸗ 
ſelben doch bei Weitem nicht ſo erheblich, wie die an das endlich gün⸗ 
ſtigere Wetter geknüpften ar 

Lolo⸗Weizen in geringeren Gattungen flott offerirt, aber ver 
nachläſſigt. Im Terminverkebr machen ſich die Engagementsverhältniſſe 
ziemlich zeitig fühlbar. Laufende Sicht wird auffallend wenig angeboten und 
dg heute mäßiger Deckungsbegehr dafür beſtand, ſo mußten etwas 
her e Courſe notirt werden, obwohl alle anderen Termine zwar nicht 

Faber jedenfalls über Bedarf offerirt und theilweiſe etwas billiger 
verlauft wurden. Das Endreſultat dieſer Umſtände war ein erlenn⸗ 
barer Deport von April⸗Mai auf die nächſtfolgenden Sichten. 

Loko⸗Roggen ging zu behaupteten Preiſen mäßig um; ſchlank 
verkäuflich blieb nur feine Waare. Der Terminhandel verlief recht 
gu fo daß die erwartete Wirkung des günſtigeren Wetters in keiner 

iſe zum Ausdruck gelangte. Die Haltung war zwar matt, aber die 
Coursreduktion nicht der Rede werth. 

Loko⸗Hafer 5 Termine feſt und beſſer bezahlt. Rog⸗ 
enmehl und Mais effektiv fill. Termine feſt. Rüböl erfreute 
ch recht lebhafter Umſätze, bei welchen die Courſe verhältnißmäßig 

wenig ſchwankten. Schließlich waren nahe Termine ein Geringes 
billiger, Herbſt eher etwas höher als vorgeſtern. 

Petroleum matt. Spiritus in effektiver Waare ſehr reich 
lich zugeführt, fand zu etwas ermäßigter Notiz Aufnahme bei Fabri⸗ 
kanten. Termine bekundeten matte Baltung und ſtellten ſich durch⸗ 
ängig etwas niedriger, ſchloſſen auch matt 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 16. April. Die heutige Börſe eröffnete in abgeſchwächter 
Haltung und mit meiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Ge⸗ 
biet. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und bei mangelnder 


Kaufluſt gaben die Kurſe theilweiſe weiter nach. Die von den fremden 
Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten gleichfalls ungünſtig. 
gewannen aber hier keinen nachhaltigen Einfluß auf die 
A weiteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich vorübergehend eine 
feſtigung der Tendenz in Folge von Deckungskäufen geltend. 


Stimmung. 


on 


ya aa, a Weizen per 


1885 bez. per 


bez., per Septe 

kt.⸗Nov. — bez. — Getundigt 14,000 Itr. 
ber 7000 iin Pe uektchnitiäpreis —. Kündigungsureig — 

Ro Kilogramm loko 125140 nach Dir: ät, 
inlänbiidher ver 133136, mittel —, feiner 137—138 ab Bahn bez., 
abgelaufene nmeldungen vom 9. April er. 137 M., hochfein —, per 
April⸗Mai 137,75—138,25—138 bez., per Mai⸗Juni 138—138,5 bez., 
per Juli 140— 140.25 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 141,75—142 bez., 
per 3 tember — be r September⸗Oklober 145 bez. 
an 34,000 Ztr. Durchſchniktsprels —. Kündigungspreis — 
M. per 1 Kilogramm. 

Ge Sr ver 1000 Kilogramm große und kleine 120—200 nach 
Qualität. märfifehe Futter⸗ — bez. 
afer ver 1000 Aeg enen lolo 115 —150 nach . guter 
preußiſcher 124—130, do. feiner — bez., m pomm. 120—125 ber, 
per dieſen Monat —, per April⸗Mai 124 bez., per Mai⸗Juni 124 G., 
per aden 126 Gd., per Juli⸗Auguſt — bez. — Gekündiat 2000 
Ztr. $ H — M. per 1000 Kilogr. Durchſchnittspreis — bez. 
Erb fen Kochwaare 160 — 220, Futterwaare 140 —150 per 1000 
Kilogramm nach Qualität. 
Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Loko 
und per dieſen Monat — G., per April⸗Mai — bez., per Mai⸗Juni 
27,5 G., per Juni⸗Juli 27,75 G., per Juli⸗Auguſt — M. 
Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kilogram brutto inkl. 
Sack. Loko und per dieſen Monat — G., per April⸗Mai — bez., 
per Mai⸗Juni 27,5 G., ver Juni⸗Juli 27,75 G., per Juli⸗Auguſt — M 


Sr t ms TE, pro 100 Kilogramm brutto 


ber — G 


inkl. 
—.— M., per Oktober⸗Novem⸗ 
Ro for el I 0 und 1 per 
dieſen Monat 1505 8 


inkl. per ve 55 te A 
19,95 bez., per Mai⸗ . 


per Juli Augu ft — bez., per ee —.— Gel — 2 
Burchſchnittspreis —. 

Wei tg 00 26,75—24,75, Nr. 0 24,50-22,75, Nr. 0 
u. 1 21,75— 20,75. — ogaenmehl, Nr. 0 21,50 —20,50, Nr. 0 
u. 1 2018,50. Feine Aar über Notiz bezahlt. 

Rüböl per 100 Kilogramm loko mit Faß 66 1 obne Faß 65 
oe e ar 

esahlt, per Mais — 3... per Juli, Augu 
bez., per September-Dftober 61,2—60,9—61 bez., per 
vember 61,2 bez. — Gekündigt 7800 Str. Durchſchnittspreis —. 

Petroleum, rafftnirtes (Standart white) per 100 Kilogr. mit 

Faß in Poſten von = Kilogr., loko — Be, per 8275 Monat 24,3 


M., per April⸗Mai 2 per September⸗Oktober 24.8 M. — 
kündigt — Zentner. Durcſchnittspreis —. 
Spiritus. Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter pet. 


loko ohne Faß 53,3 A loko mit Faß — bez., mit leihweiſen 
Gebinden — bez., ab Speicher — bez., frei Haus — bez, per dieſen 
Monat und per April-Mai 53,2—53—53,1 bez., per Mat Jun 53,3 
bis 53,1 53,2 bez., per Juni⸗ Juli 54 1—54—54.1 bez., per Juli⸗Auguſt 
55—548—54.9 bez., per Auguſt⸗September 55,3 —55,1—55,2 bez., — 
September-Oftober 54,154 bez., per Oktober⸗November 53 bez. 
eee 52,6 bezahlt. — Gekündigt 10,000 Liter. Durch⸗ 
n preis — 


Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſligkeit für heimiſche ſolide 
Anlagen, während fremde, feſten Zins wach 10e Papiere der Haupt⸗ 


tendenz entſprechend, im Allgemeinen ſchwach lagen. 
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen bei meiſt 
nenn feſter Haltung nur ſehr ruhigen Verkehr auf. 
Der Privatdiskont wurde mit 27 Prozent notirt. 

Auf internationalem Gebiet ſetzten öſterreichiſche Kreditaktien 
etwas niedriger ein und gingen mit einigen Schwankungen mäßig leh⸗ 
haft um; Franzoſen waren matt, Lombarden wenig verändert und ſtill. 

Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche Anleihen als behauptet und 


ſtill, ungariſche Goldrente und Italiener als abgeſchwächt zu nennen. 


Deutſche und preußiiche n waren feſt und ruhig, in⸗ 
ländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt u 

Bankaktien waren ziemlich ſeſt "ib ruhig; Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile, Deutſche und Darmſtädter Bank ſchwächer und mäßig lebhaft. 

Induſtriepapiere ziemlich feſt und ruhig, Montanwerthe theilweiſe 
elwas beſſer, Laurahütte fait unverändert. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien feſt; oſtpreußiſche Südbahn matt, er⸗ 
e niedriger; oberſchleſtſche und Rechte Oderuferbahn höher und 
ele 


Oktober⸗No⸗ 3 


G 


12 Mark. 100 Gulden boll. Währung = 170 Mark. 


De ſt. Lit. B. 00 | 87,25 bew 
Naab⸗Graz(Pranl. 36 
Reich.⸗P. (S.⸗N B. 
Schweiz Ctr. 1 O. DS 4 102 10 6 


1 Dollar = 4,25 Mark. 


Umrechunugs⸗Sätze: 100 a = 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd · 23 


1 Mark Banco — 1.50 Mark. 100 Rubel = 320 Mari. Livre Sterling 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Zerun⸗Oresd. St. g. 4 103,30 bz 
und Stamm Prioritäts⸗ Aktien. Berl.⸗Görlitzer kon. 4 10200 b3 
Dividenden pro 1882 do. Lit. B. 144/102,90 bz 


2 
2 
Sc 


chſel⸗Kurſe. 


Wech Ausländiſche Fonds. 
Munſterd. 100 fl. 8 T. 4 


9 St.⸗Anl. 6 
do. 7 119,30 8 


2 
Se 
@: 


101.10 53 


Finnland. Looſe — 48,20 B 
e Rente 5 91.00 bz 
do. Tabaks⸗Obl. 6 101,50 G 
Deft. Gold⸗Rente 1 83,60 656 
do. Papier⸗Rente 4. 66.50 G 
en do. 5 79,40 G 
do. Sire e 4 67. 30 bz 


do. 250 Fl. 18544 
do. Kreditl. 1858 — 324,75 bz 
— 5 „A. 186015 120, 50 a 
864 — 319.00 bz 
Ber Sladt Anl. 6 | 88,70 bz 
o. do. kleine 6 | 89,60 B 
e 5 = 80 bz 


380 98 
3 


wich. 100 N. 
Geldſorten — Banknoten. 


13,23 B 


Ruff. Noten 100 N 20250 ba 


Rum. mittel u. kl. 8 110,50 & 
8 St.⸗Obli 55 5 103.90 


95 45 
Ruff. de 15720 5 
186205 


ve — kleine ö 
. konſ. Anl. 187105 
0 kleine d 
do. 187215 


o. do. 1873ʃ⁵ 
. Anleihe 18775 
d 1880.4 


; D. 
9 W 1.15 
N = 5 


014 


do. 1866 5 133, 60 > 
do. Boden⸗Kredit 5 83. 90 b 

do. Ztr. B.⸗Kr. 7 70 5 7300 6 

Schwed. St.⸗Anl. 44 103,75 bzG 
Türk. Anl. 1865 fr. 

do. Looſe vollg. 
3 Goldrente 

do. 4 0 05 G 


— Gold⸗Inv-Anl 5 7700 506 
— pierrente 5 re 


oſe —22375 75 
= St.⸗Eiſb.⸗Anl. 5 | 98,10 6 
do. Gold⸗Pfdbr. 5 102,10 G 


der Reichsbank. 
Wediel Ps Lombard 5 pCt. 
Jonds⸗ und Staats⸗Papiere. 


ch. Reichs.⸗Anl. 4 102,30 8 
51 * Anl. 4 1 085 


Schl. 3 
Berl. Stadt⸗Oblig. 4 
do. do. 319 


taats⸗Anle ee 
Staats-Schnlſch 3 
Kursu.Reum. 
108, 2 bs 


G 
do. 90.50 98 
Pfandbriefe. 


imer 
do. 
do. 
Landſcha 
Kur⸗ u. 


Zentral 4 101 75 8 
eumärk. Ai 96,30 bz 
neue 93.30 * 


4101.70 by 
44/102,90 bz 
4 1101,10 658 
’ 50 93.60 G 
A. 3 
Hypotheken ⸗Certiſikate. 
n 5 109,00 B 
IV. rückz. 100 104.50 5 


* V. do. 1 , 
D. H. B. PIV. V. VvI5 10230 
Bi 77 5 ie 4 


4 
34 92,90 © 
4 1101,80 b; 
4 101.30 bz 
. II. 4101.40 G 


4 101.25 bz 
101,20 G 
101,20 G 
101,20 bz 
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Pom G 115005 109 

do. II. u. IV. xz. 11005 105, 
10005 101 


28 
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te 34] 89,00 bz 
do. 381.10 & 
r. ⸗Anl. 185533 /149,90 5 
r.⸗Sch. 40 T. — 30 03.09 
nl. 186704 132.25 bi 
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B. HB. A. G. Ser 4 101, 40 bi 
Schl. Bodkr.⸗Pfbr. 5 103,00 G 
do. — rz. 1104107, 20 G 
do. 4 99.25 B 
Stett. Nat H. K. G.5 101.50 b 
do. do. ra. 11044 105 90 big 
do. do. rz. 1104 | 98,60 bzG 


Soc 3 189,50 


en. 7 
Mein. H. 
Olden 


e 4 117.40 
0 he «ea 14 


8875 b 
10278 do Ses 


Aachen Maftrih | — | 54, E 7 
Altona⸗Kieler — 221.5 
ee 
Brebl.Sedrbg, | 43 1108, bo, Sit. D.newe 1000 16 
Dortm.⸗Gron.⸗E. 9.40 bz St. 

alle⸗Sor ⸗Gub. 
Mainz⸗Ludwgsh. 
Narnb.⸗Mlawka 
Meckl. Frdr. Franz. 
Münſt. . 
Nordh.⸗Erf. g 
Obſchl. A. eo € 
do. (Lit. B. gar.) 


Oels⸗Gneſen 
Oſtpr. Süd 


ofen ⸗Creuzb 
1 bert. Babn 
Taz Poſen gar. 
Tilſit⸗Inſterbur 
Weim.⸗Gera (gr. 
— 24 konv. 


do. 
Werra⸗Bahn 
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‚Rotterdam 


Bale Pai II. E. 4 
do. III. konv. 47 
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40 30 ba 


(Seele 


ER Siem % 


57110040 bz 
91,40 G 
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Feine en 57,60 bi 
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do. do. B. 71 138,00 ba 
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